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Vorbemerkung

Europa stand einst für poliƟ sche Lernprozesse. Aus der Großen De-
pression des 20. Jahrhunderts, die durch eine sozialstaatliche Ent-
wicklung und ökonomische KooperaƟ on zu überwinden war. Und aus 
der Überwindung von Faschismus und Zweitem Weltkrieg durch eine 
neue Friedensordnung, die auf poliƟ scher Verständigung und Inte-
graƟ on auĩ aut. Dafür gab es keinen großen Entwurf. Das Zusam-
menwachsen des KonƟ nents erfolgte nicht gradlinig, sondern über 
Rückschläge und wiederholte Krisenprozesse. Doch obgleich im Zen-
trum des Kalten Krieges gelegen, machte Europa FortschriƩ e.

Noch vor einem Jahrzehnt wähnten sich die poliƟ schen Klassen 
Europas auf der Siegerstraße. Mit der Einführung des Euro glaubte 
man eine neue Stufe der IntegraƟ on gezündet zu haben. Unter einem 
Regime strikter monetärer und fi skalischer Stabilität  – mit der Eu-
ropäischen Zentralbank als autonomer Hüterin – sollte der weltweit 
größte Binnenmarkt auf höchstem WeƩ bewerbsniveau zusammen-
wachsen und eine neue globale Reservewährung alternaƟ v zum US-
Dollar entstehen. Wenn auch nicht als prioritäres Ziel, so doch als 
Folge der ökonomischen Vitalisierung würde die BeschäŌ igung zu-
nehmen, die Sozialstandards steigen und Geschlechterdiskriminie-
rung abgebaut werden. Schließlich könnte über diesen Weg auch 
das in Zeiten des Jugoslawienkrieges ramponierte Image Europas 
als FriedensgemeinschaŌ  wieder aufpoliert werden. 

Welch Ɵ efer Fall – was für eine Fehlsteuerung!
Zehn Jahre später ist die ZukunŌ  Europas ungewisser denn je. 

Die Siegerstraße hat sich als Sackgasse erwiesen. Krise staƩ  Pro-
sperität, wachsende Ungleichgewichte staƩ  IntegraƟ on, Finanzins-
Ɵ tute, deren systemische RisikoposiƟ on fortwährenden Zugriff  auf 
öff entliche MiƩ el ermöglicht, insolvenzbedrohte Staaten, die die 
härtesten Sozialabbauprogramme in der europäischen Nachkriegs-
geschichte durchdrücken. Fixiert auf Banken- und Finanzmarktret-
tungsprogramme werden die sozialen Kosten ausgeblendet, die die 
KapitulaƟ on vor steigender Arbeitslosigkeit und Armut verursacht, 
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insbesondere für jene Jahrgänge, die unter dem Regiment von Ju-
gendarbeitslosigkeit und privater Vorsorge bereits als »Lost Ge-
neraƟ on« fi rmieren. Von Generalstreiks der GewerkschaŌ en, der 
friedlichen Besetzung öff entlicher Plätze durch die »Bewegung der 
Empörten« bis zu den Gewaltexzessen jener, die in den Vororten 
briƟ scher Städte längst jede Hoff nung fahren gelassen haben, rei-
chen die Proteste. Doch das Leben in der Main Street ist für die Wall 
Street von geringem Interesse.

Dort stehen Banken, Staatsanleihen und der Euro im Fokus. Da-
bei geht es nicht um die ReƩ ung krisengeschüƩ elter Gemeinwesen, 
sondern um die Sicherung gefährdeter Vermögens- und Besitzan-
sprüche. Europa befi ndet sich an einem Wendepunkt: der eigenen 
ökonomisch-sozialen Verfasstheit, der territorial-poliƟ schen Iden-
Ɵ tät, der eigenen Rolle bei der Umwälzung der globalen KräŌ ever-
hältnisse. Das Ruder übernommen hat ein autoritäres Regiment von 
Vertretern der EU, der Europäischen Zentralbank und des InternaƟ -
onalen Währungsfonds, berechƟ gt, entscheidende demokraƟ sche 
Normen über Bord zu werfen. Doch miƩ lerweile eskaliert der Streit, 
wer künŌ ig noch Mitglied im Euro-Club bleiben kann. Dabei wird die 
ganze Klaviatur des RessenƟ ments vermeintlich kriminell-parasitärer 
NaƟ onalcharaktere bedient. Oberwasser erhalten dadurch schließ-
lich jene rechtspopulisƟ schen Parteien und KräŌ e, die die europä-
ische IntegraƟ on insgesamt aufsprengen wollen.

Mit einem Regiment autoritärer Austerität ist dagegen nicht an-
zukommen. Zumal das keinen Ausweg aus der Krise weist, sondern 
nur noch Ɵ efer in sie hineinführt. Erforderlich ist ein grundlegender 
PoliƟ kwechsel. PoliƟ sche, soziale und ökonomische IntegraƟ on ist 
mit einem fi nanzmarktgesteuerten Europa nicht kompaƟ bel. Europa 
muss neu begründet werden.


